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n h a SGÖo HaEin beri ſt ch ich Friedensvenrtrages von Verſailles in bezug auf das militäriſche j muß nicht ſo kommen, und ich darf hoffen, daß die Ententebe M Keue e Tagesna ri ten Direktorium noch nichts entſchieden. Man erwarte die Antwort mächte ihre Pflicht tun werden. Jch habe meine Politik irrt

e Kle i England, Amerika und Jtalien. Die adriatiſche eingerichtet: Wir werden künftighin Völkerbundpolitieichskanzler Bauer beabſichtigt eine Beſich- von gland, ighin bn t T reiſe in das ſchleswigſche Abſtimmungs- Frage, die den Vertrag von St. Germain berühre, hänge von W nicht Anſchluß und nicht Revanchepolitik machen. Die

ne de biet. Amerika ab, das die Kompromißanträge Tittonis abgelehnt a e r r der eatütlice kaufmänniſchen Angeſtellten in Dres e. Außerdem ſei es auch Amerika, das hinſichtlich Weſt n h die n M de Vorbervienges wies der ler

3 a u n re S 2 e a 8 e e hx Die g thraziens Schwierigkeiten bereite. Sir George Clark ſei in von Staat zu Staat wieder ermöglicht werden. Wir werdenden ſind wegen Lohnforderungen in den Streik getreten.

Die Königsberger Tageszeitungen haben
rSrſcheinen infolge des Ausſtandes der Buchdrucker-

geh en eingeſtellt.
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377000 Bergarbeiter ſind in Amerika in
reik getreten.

en. damt Stillen Ozean ſüdlich vom Aeſugtor an Auſtrad könt ſien und Neuſeeland, nördlich vom Aequator an Japan
ht kleinet. Nog u
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tür tirſee geſcit Die Sperrung des Verkehrs
I noch ſchien Zu dem Beſchluſſe des Reichskabinetts über die
verloren Einſtellung des geſamten Perſonenverkehrs
gend in Reichsgebiet während der Tage vom 5. bis 15. November
n mer drin eilt Eiſenbahnpräſident Wulff von der Direktion Berlin im
weißglüh Berl. Tagebl.“ folgendes mit:
icklung erziel

„Der vorliegende Beſchluß des Kabinetts iſt trotz ſeiner
inſchneidenden Art als gänzlich unabänderlich zu be-

a mit Sie nochten. Es iſt auf dieſe Weiſe der einzig richtige Weg einge
leren m lagen worden, um der wachſenden Kalamität in der
ger de Kohlen- und Lebensmittelverſorgung entgegen

Iwarbeiten. Die Teileinſchränkungen des Perſonenverkehrs in
den früheren Wochen haben auch nur zu Teilreſultaten geführt
und ſoviel Mißhelligkeiten im Gefolge gehabt, daß eine durchT.

u ſelbſt her
greifende Maßnahme dringend geboten erſchien. Mit demChlockalf un

ſche m Waſſer November wird alfo der geſamte Schnellzugs-
gen Kätu ind Perſonenzugverkehr agufhören; eine Ausnahme
h en bilden nur die reinen Arbeiterzüge. Die Beförde-

uch gden Reſt rung der Poſt iſt in der Weiſe geregelt, daß beſondere
rchen. Die Poſtzüge ſowie Güter- und Eilgüterzüge abgelaſſen werden.
e en Gewiſſe Verzögerungen werden ſich natürlich nicht vermeiden

laſſen, es iſt aber erforderlich, daß der ganze Lokomotirpark imn von gelbe
Reiche in den Dienſt der Verſorgung geſtellt wird.“iſſer deht die

rtrud R.

wenn man 2W Bergarbeiterſtreik in Amerika
tat 377 000 Mann im Ausſtand.
n Amſterdam, 2. November.R ach einer Meldung der „Evening News“ aus New-Hork iſt
t im Lande her Bergarbeiterſtreik ausgebrochen. 500 060 Ar

beiter haben die Arbeit niedergelegt. Der Sireik iſt aber nicht
zen weh Fellgemein. Nach einer weiteren Meldung aus NewYork vom
u begegnen V 1. November ſchätzen die Arbeiterführer die Zahl der am Streik
duirtenleſi P beteiligten Bergarbeiter auf 377 000 Mann.
ihres Han Das Repräſentantenhaus hat mit überwiegender Mehrheit

e jetzt zen M die Entſchließung des Senats angenommen, in der der
nale Gefühl Kongreß ſich verpflichtet, die Regierung bei ihrem Vorgehen

in der gegenwärtigen induſtriellen Kriſis zu
nd.“ Dieſe P unterſtützen. Wie das Reuterſche Bureau aus Louisville mel
armonie t Ndet, wurde dort ein Bataillon von Veteranen aufgeſtellt, das den
igeſtrengien J Vefehl erhielt, ſich nach den Kohlenfeldern von Weſt
n der Vel Poirginien zu begeben. Der Verwalter der Brennſtoffe, Gar
ſche Wüche P field, hat angeordnet, daß das Kohlenverteilungs

yſtem, das während des Krieges in Kraft war, von neuem
n Wirkſamkeit trete. Für die Ausfuhr dürfte keine Kohle zur
Verfügung ſein.

ſeltſt in

n Streik in Dresdenine v Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
wvand ſah, Dresden, 2. November.hrung, die Die kaufmänniſchen Angeſtellten in Handel,

h dalle mir Schiffahrt, Lager und Speditionsbetrieben beſchloſſen
ute, wegen Lohnforderungen in den Streik zu treten, ob

ite, ich ſä wohl die Arbeitgeber ſich zu weiteren Verhandlungen bereit er
das Zeug kärt hatten. Die Angeſtellten des Kleinhandels ſind in den
itl, wel Sympathieſtreik getreten.
die Hand

ine Hände

e mir Die Bilanz der Friedenskonferenz
Verſailles, 2. November.

rat, un Fertinax zieht im „Echo de Paris“ die Bilanz aus den
ſchreiten Arbeiten der Friedenskonferenz, wie ſie jetzt funk-

ine rot kieniere, ihrem Ende entgegengehe. Die Amerikaner verlheim
em lichten nicht mehr ihre Ungeduld und kündigten ihre demnächſtige

7 Abreiſe an. Pertinax fragt: „Welchen Teil des Programms
Deiven J die Konferenz noch auszuführen? Der Friedensvertrag von

e e erſailles iſt ratifiziert, jedoch iſt das Problem ſeiner Aus-
ver v rung noch zu öſen. Der Friedensvertrag von St. Germain
eit, daß h kurz vor der Ratifizierung und iſt durch die Haltung Ser
eine le biens und Rumäniens aufgehalten worden. Die adriatiſche
g. dies Frage beſteht noch vollkommen ungelöſt, und der bulgari-
vand ab h e Friedensvertrag wird noch große Schwierigkeiten hervor
7 e denn Amerika verweigere Griechenland den Beſitz von

hre Außer dieſen ſchwebenden Fragen ſeien noch
e r Friedensverträge abzuſchliehen, mit der

arkei, Rußland und Ungarn. Was die Ausführung
abgeſchloſſenen Verträge anbetreffe,

Auftrage der Friedenskonferenz nach Budapeſt gegangen, um
ein Konzentrationskabinett einſchließlch der Sozialiſten zu
ſammenzubringen. Es ſcheine jedoch, daß er keinen großen Er
folg gehabt habe. Das ungariſche Volk ſei royaliſtiſch ge
finnt und gruppiere ſich um die alten Parteien. Es ſei beſſer,
von dem ruſſiſchen und türkiſchen Friedensvertrag nicht zu
ſprechen. Unter dieſen Bedingungen erhebe ſich die Frage,
vb die Friedens konferenz auseinandergehen
könne, um ſich in einen Rat ohne beſondere Autorität zu ver
wandeln. Gewiß ſei die Bankerottbedrohung, die man
feſtſtellen müſſe, in der Hauptſache auf den amerikani-
ſchen Senat zurückzuführen. Je nachdem Amerika
an den Arbeiten teilnehme oder nicht, ſtelle ſich das Problem in
verſchiedener Form dar. Pertingx hofft, daß Amerika verſtehen
werde, daß die alte Welt mit Herzklopfen ſeinen Debatten folge.

Kegypten gegen England
Amſterdam, 2. November.

Weſtminſter Cazette“ meldet eine Zunahme der eng
land feindlichen Bewegung in Aegypten. Jn
Kairo planen die Ladenbeſitzer und Arbeiter die Boykottierung
der Engländer. Seit dem 20. Oktober finden in Alexandrien
täglich Demonſtrationen ſtatt. Zur Unterſtützung der Polizei
ſind Truppen aufgeboten.

Alſo doch am 11. November?
Das Jnkrafttreten des Friedensvertrages.,

Amſterdam, 1. November.
Auf eine Anfrage Lord Robert Cecils hat Harmsworth im

engliſchen Unlerhauſe mitgetellt, man hoffe, daß der Frie
densvertrag von Verfailles am 11. Nevember,
dem Jahrestage des Waffenſtillſtandes, in
Wirkſamkeit treten könne.

Der Sonpderberichterſtatter des „Echo de Paris“ in
Waſhington meldet, es werde der öffentlichen Meinung in
Frankreich nicht gelingen, die republikaniſchen Senatoren in
irgendeiner Weiſe zu beeinfluſſen. Die Chefs der republikani-
ſchen Oppoſition erklärten jedem, der es hören wolle, daß der
Friedensvertrag von Verſailles in der jetzigen Form nicht
ratifiziert werde. Sie erklärten auch, daß die Kongreſj
feſſion automatiſch Anfang Dezember zu Ende gehe, und daß die
unmittelbar darauf wieder eröffnete Tagung ſich nur mit inner-
amerikaniſchen Fragen, hauptſächlich mit der induſtriellen und
ſozialen Kriſe beſchäftigen werde.

Der „Nieuwe Courant“ meldet aus Waſhington vom
31. Oktoher: Lodge hat im Senat beantragt, über den Frie
densvertrag nicht ſpäter als am 11. Dezember ab
zuſtimmen, und nach dem 3,. November die Debatten auf
eine Stunde pro Tag einzuſchränken. Jeder Senator ſoll dann
nur einmal ſprechen dürfen. Hitchcock beantragte, die Sprech
dauer für jeden Senator auf 15 Minuten zu beſchränken und die
täglichen Sitzungen etwas früher zu beginnen. Ueber beide
Anträge wird am Montag abgeſtimmt werden.

abfindung des früheren Fürſten zur Lippe
Detmold, 2. November.

Die Vergleichsverhandlungen über das lippiſche Domanium
zwiſchen dem lippiſchen Landespräſidium und den Vertretern
des ehemalig regierenden Fürſten Leopold IV. zur Lippe haben
am 29. Oktober einen von beiden Seiten zugeſtimm-
ten Abſchluß gefunden. Jn der dem lippiſchen Landtage zu
gegangenen Vergleichevorlage betont das Landespräſidium, daß
der neue Vertrag ein angemeſſener Vergleich iſt, durch den die
unter den heutigen ſchweren Nöten nicht gering zu ſchätzenden
berechtigten Anſprüche des Landes ihre Befriedigung finden
Nach der Vergleichsvorlage erhält der frühere Fürſt außer dem
ehemalig fürſtlichen Reſidenz ſchloß in Detmold, einem
Jagdſchloß und Förſtereien, eine Million Mark in bar, die
Fürſt-Waldemar-Sliftung (307 472 Mark) und den Fürſt-Wal-
demar- Reſervefonds (580 329 Mark), tie bei der Uebernahme
der Regierung durch das Haus Bieſterfeld (1897) vorhanden ge-
weſenen Mobilien und Stücke, Teile des Hausſchmuckes und die
Fürſtengruft in der Kirche der reformierten Stadtgemeinde
Detmold. Der Fürſt verzichtet zugunſten des Staates auf alle
Rechte an der Fürſt-Leopold- Akademie für Verwaltungswiſſen
ſchaften und ihrem Vermögen ſowie am Theater. Er überträgt
ſeine aus den Schenkungen über dieſe Gegenſtände entſtan-
denen Nechte an den Staat.

Oeſterreichs Politik
Staatskanzler Renner hielt in einer Wählerverſammlung

eine Rede, wobei es zu heftigen Reden mit den amweſenden
Kommuniſten kam, von denen eine Anzahl bei den Verſuchen,
den Staatskanzler zu unterbrechen, mit Gewalt aus der Ver
ſammlung entfernt wurde. Nach Wiederherſtellung der Ruhe
erklärte Renner gegenüber den Kommuniſten: „Sie wollen die
Vergewaltigung, wir die Demokratie. Die Kommuniſten ver
langen von mir, daß ich die Diktatur aufrichte und Anders-
denkenden meinen Willen aufnötige. Natürlich ſoll ich auch in
einem Aufwaſchen über Nacht den Sogialismus dekretieren; das
iſt ungerecht und unmöglich.“

Der Staatskanzler erklärte hierguf über die Zukunft
COeſterreichs: „Wenn uns keine Möglichkeit gegeben wird, zu
leben, dann werden die Maſſen, jeden Widerſtand brechend, den
Anſchluß an Deutſchland ſtürmiſch fordern, von ſelbſt fordern.

ſo ſei binſichtlich des Das ſage ich in vollem Bewußtſein meiner Verantwortung Es

zwar ein kleiner Staat ſein, aber wir werden arbeiten und
leben können und den fürchterlichen Zuſammenbruch über
winden. Das iſt das Tor, welches die Entente uns offen ge
laſſen hat. An dem Tage, an dem wir in den Völkerbund
eintreten, werden wir die Freiheit des Verkehrs, die Fre i
heit des Anſchluſſes an Deutſchland erlangen.

Armee und Sozialdemokratie
Der Heeresetat 1914 belief ſich auf 980, der von 1919

auf 1100 Millionen Mark. Damals zählte die Armee 600,
jetzt 63 Bataillone. So unendlich teurer iſt das Söld-
nerſyſtem als die allgemeine Wehrpflicht.
Auch ohne die Beſchränkungen, die uns der Frieden auf
erlegt, wären wir bei dem jetzigen Werbeſyſtem ſeiner
Koſten wegen nicht in der Lage, ein weſentlich größeres
Heer zu unterhalten.

Wie ſteht es nun mit dem militäriſchen Geiſt,
der dieſe Truppe beſcelt? Darauf antwortet eine Abhand
lung des Generals v. Oldershauſen, Generalſtabschefs des
Reichswehrgruppenkommandos 1. Zu welchem Zweck ſie
der General ſchrieb, muß dahingeſtellt bleiben. Das Re
gierungsblatt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ legt
Wert darauf, daß es eine reine Privatarbeit ſei. Wie dem
auch ſei, eine Abſchrift flog aufs Redaktionspult der „Frei-
heit“, und dieſe beeilte ſich, die Abhandlung dem Licht der
Oeffentlichkeit zu übergeben. Manches müßte ja der
„Freiheit“ gefallen. Dem General macht die Verminde-
rung de Armee Sorgen und zwar deshalb, weil gerade
die beſten ausſcheiden werden, daß die Armee
nur noch (Schickſal aller Soldtruppen im Frieden) aus
Erwerbsloſen und Geſindel beſtehen wird. Die Freunde
der „Freiheit“ ſpitzen die Ohren. Aber auch unſere Re
gierung könnte auſmerken. Was an militäriſchem Geiſt
noch lebendig iſt, wird abgeſtumpft durch die fortgeſetzten
Anpöbelungen ſelbſt in der der Regierung naheſtehenden
Preſſe. Die Regierung iſt angewieſen auf den Schutz der
bewaffneten Macht; kommt es aber zum Konflikt mit Un
abhängigen oder Kommuniſten, ſo wird ſelbſt der ein
fachſte Soldat den Verdacht nicht los, daß ſeine fangati-
ſchen Gegner der Regierung immer noch
näher ſtehen als er ſelbſt. Unter ſolchen Um
ſtänden muß man neuen Unruhen mit Sorgen entgegen
ſehen. Man weiß ja, wie man die Manneszucht auflöſen
kann, diesmal iſt die Aufgabe nnendlich einfacher als im
Sommer 1918. Gegen dieſe Gefahr ſucht General von
Oldershauſen Abwehr in verſchiedenen Maßregeln, als
beſſerer Verſorgung von Offizier und Mannſchaft (alſo
noch mehr als 1100 Millionen Koſten), andere Regelung
der Werbung uſw., aber als unnmgängliche Forderung
der Stunde erſcheint ihm der „rückſichtsloſe Kampf gegen
Verhetzung in Wort und Schrift“. Wie machtlos die Re
gierung aber iſt, zeigt das Beiſpiel Noskes, als er dem
„Vorwärts“ ſeinen flegelhaften Ton gegenüber verdienten
Generalen verwies. Der „Vorwärts“ lehnte den Vorwurf
ab, er ſei ein „Volksblatt“ und als ſolches angewieſen
auf eine „gewiſſe Friſche“ des Tones. An andere Hetz
blätter hat ſich die Regierung überhaupt noch nicht heran-
getraut, ſo an die „Weltbühne“ mit ihrem krankhaften Haß
gegen alles, was Offizier heißt. Und in der Konferenz,
in der beide ſozialdemokratiſchen Fraktionen Grundlagen
für ihre Einigung feſtſtellten, beſchloß man auch Auflöſung
der Reichswehr und Umwandlung in eine Volkswehr mit
gewählten Offizieren! Alſo auch der Mehrheits-
ſozialdemokratie erſcheint das als ein erſtrebenswertes
Jdeal. Könnte man ſich dann wundern, wenn in der
Reichswehr widerſtreitende politiſche Meinungen den
ſtreng ſachlichen militäriſchen Geiſt überwuchern? Aber
hier wie in allen Fragen ſieht die Regierung hilflos der
allgemeinen Zerſetzung zu. Jhre Träger ſind unfähig, das
was ihnen als Marxiſtiſche Lehre in jahrzehntelanger Agi-
tation als ſelbſtverſtändlich erſch'enen iſt, mit der ſo gang
anders gearteten Wirklichkeit in Einklang zu bringen.
Das Volk aber ſehnt ſich nach Führern, die frei ſind von den
hemmenden Feſſeln der Theorfe.

Zu dieſen Männern gehört auch Herr Noske
nicht, der das große Wort ausſprach: „Das Heer hat be
dingungsloſes Werkzeug der Regierung zu ſein.“ Glaubt
er etwa, daß die Regierung ſich nicht ändern kann? Glaubt
er, daß dic Soldaten, die jetzt wahlberechtigt, alſo politi-
ſiert ſind, ſich immer mit dieſer Büttelrolle begnügen
werden? Für etwas anderes als für Polizeidienſte gegen
den inneren Feind kommt ja dieſe Armee nicht in Frage
dafür ſorgt ſchon der Friedensvertrag. Und Noske ſelbſt,
ſo ſelbſtherrlich er ſich auch gebärdet, bleibt doch ſtets ein
treues Mitglied ſeiner Fraktjon, er wird jede Schwenkung
mitmachen und von der Armee das gleiche verkangen.
Trübe Ausſichten, ſolange eine ſozialiſtiſche
Partei regierung am Ruder iſt
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„Wer ſitzt in den Kriegsgeſellſchaften und
was verdient man da?“

Zu dieſer Frage gab Abgeordneter Bruhn in der Natio
nalverſammlung folgende intereſſante Aufſchlüſſe:

Während des Krie konnte feſtgeſtellt werden, daß zahl
reiche er lichtige ſich in Kriegeégeſellſchaften unterbrachten
als Verſicherungs anſtalten gegen die Teilnahme an der Verteidigung de Vaterlandes.
Der ganz beſtimmten Kreiſen von „Kauf-leuten wurde ſchei ſo auffällig, daß ſogar die Mehrheit
des Hauptausſchuſſes des Reichstages im Okteber 1916 von der
Regierung eine Statiſtik forderte, in der die Konfeſſion
ſt den Kriegsgeſellſchaften Beſchäftigten mitgeteilt werden
o

Jetzt kann man die Beobachtung machen, daß Perſönlichkeiten
der Kriegsgeſellſchaften das Beſtreben haben, ihre Poſition für
die Zukunft ſicher zuſtellen. In ſämmtlichen Kriegs
geſellſchaften werden außerordentlich hohe Gehälter
gezahlt. Die leitenden Männer erhalten Gehälter von 30 000,
35 000, 837 000 Mark. Die große Zahl der dann im Range
Folgenden erhält Gehälter um 26 000 bis 30 000 Mark und an
nähernd 20 000 Mark. Der leitende Beamte der Zentral-
einkaufsgenoſſenſchaft iſt ein 81 jährigerHerr, der 837000 Mark verdient. (Zuruf: Wie beißt er?)
Meyer. In der Reichsgetreideſtelle beziehen vier
Angeſtellte 30 000 Mark Gehalt Unter dieſen ein 31 jähriger
Afſeſſor. (Zuruf: Wie heißt er? Dr. Loeſer. Jn der Neſſel
bau Geſellſchaft erhält einer der leitenden Herren, ein 32 jähriger
Rechtsanwalt, ebenfalls 82 000 Mark; er heißt Dr. Kahn.,

Wir haben im Ausſchuß Anträge geſtellt, bei verſchiedenen
Kriegsgeſellſchaften, deren Geſchäftsbetrieh nur noch minimal iſt,
die eingeſetzten Beträge um 150 000 Mark herabzuſetzen. Unſere
Anträge wurden abgelehnt. Die noch beſtehenden 67
Kriegsorganiſationen denken nicht daran, ſich
aufzulöſen, nur einige wenige ſind im Abbau begriffen.
Jm kommenden Frühjahc ſoll die Beſoldungsreform
ür die Beamten durchgeführt werden. Liegt es nicht nahe,
aß die Beamten Vergleiche anſtellen zwiſchen ihren ſchmalen

Bezügen und den reichlich bemeſſenen der Angeſtellten der
Kriensgeſellſcheften? Die in den Kriegsgeſellſchaften gezahlten
Gehälter ſind ſämtlich, ſoweit es ſich nicht um eine ganz einfache
Täliokeit handelt, Miniſtergehälter. Wir fordern, daß
die Zwangs wirtſchaft ſchnellſtens geſchafft wird, damit die
ſchafferden, werk'ätigen Berufe ſich wieder ungehemmt ent-
wickeln können. Die ſchnellſte Auflöſung der Kriegsgeſellſchaſten
t unbedingt erforderlich.

Man kann nach dieſer Darſtellung verſtehen, warum von
den Kriegsgeſellſchaften ſelbſt der Gedanke einer Auflöſung der
Zwangswirtſchaft ſo heftig bekämpft wird. Es ſitzt ſich noch ein
mal ſo bequem in den Mubſeſſeln, wenn mar das Be
wußtſein hat, Miniſtergehälter zu beziehen!

8 ſo

2Wozu ſie Zeit haben
Das Wohlfahrtsminiſterium und die Sexta.

Die Sexta des „Grauen Kloſters“ in Berlin hat an die
Schriftleikung des „Dem. Deutſchland“ einen Brief gerichtet, in
dem ſie gegen die falſche Rechtſchreibung der Aufſchrift „Woah l
fahrtsminiſterium“, proteſtiert. Das Wohlfahrtsminiſte-
rium hat ſich nun beeilt, durch die Wochenſchrift „Das demokra-
tiſche Deutſchland“ dem Schülerrat der Sextaner des
Gymnaſiums zum „Grauen Kloſter folgendes Schveiben zugehen
zu laſſen:

„Sehr geehrte Schriftleitungl Die in Form und Recht
ſchreibung mit „ſehr gut zu bezeichnende Zuſchrift, die der
Schülerrat der Sertaner des Gymnaſiums zum Grauen Kloſter
an Jhre Wochenſchrift gerichtet hat, iſt nicht ohne Eindruck auf
das Wohlfahrtsminiſterium geblieben. Der Herr Wohlfahrts-
miniſter iſt dem Schülerrat ſehr dankbar für die Aufdeckung
des groben Rechkſchreibefehlers auf dem Aktenwagen. Denn s
hätte die bedenklichſſze Verwirrung geben müſſen, wenn die
Akten des Wohlfahrts miniſteriums dauernd falſch „gefaren“
wäven. Der Fehler iſt natürlich ſofort verbeſſert worden. Von
dem Antrage, einen Unterſtaatsſekretär für Recht-
ſchreibung im Wohlfahrisminiſterium einzuſetzen, bittet
der Herr Wohlfahrtsminiſter jedoch abzu'ſehen, da der Herr
Finanzminiſter wegen der Bedürfniſſe des Stagitshaushalts
ſchon jetzt die Hände über dem Kopf zuſammenſchlägt. Der
Herr Wohlfahrtsminiſter möchte ſich dem Sextaner Hirkemeier,
der als Vorleizter ſeiner Klaſſe ſich der Verantworlung als
Unterſtaatsſekretär für Rechtſchrekäbung im Wohlfahritsminiſte-
rium unterziehen wollte, gern erkenntlich zeigen, kann es aber
zu ſeinem Badauern nicht in der angedeuteten Richtung, dem
Herrn Kultusminiſter die Hevrabſetzung der an Sextanecr ge
ſtellten Anſprüche in bezug auf Rechtſchreibung zu empfehlen.
Denn ſonſt liefe die eben verbeſſerte Aufſchrift auf dem die Umhegung der Familie, die Erziehung und der

Arkenwagen des Wohlfahrtsminſſteriums Gefahr, gelegentlich
wieder fehlerhaft zu erſcheinen.“

Der Sextaner Hirkemeier, der ſich alſo um das Stantswohl
wahrhaftes Verdienſt erworben hat und um ein H Unteritents
ſekretär geworden wäre, ſieht ſich nun auf ſeinen alten Wir
kungekreis als rückwärtiger Sekundus ſeiner Sexta beſchrönkt.

Die Demokratie und die Leipziger Meſſe
Jm Haushalt des Reichswirtſchaſtsminiſteriums 1919

waren 700 000 Mk. Reichs zuſchuß für die Leip-
ziger Meſſe eingeſtellt. Der Ergänzungshaushalt
fügte 500 000 Mk. hinzu. Ueber dieſe beiden Summen
r3 geſamt 1200 009 Mk. wurde im Haushaltsausſchuß

eraten.
Demgegenüber hatte das Leipziger Meßamt einen

Staatszuſchuß von 2 Millionen beantragt.
Die Höhe dieſes Erſuchens wurde, abgeſehen von der
jetzigen Teuerung aller Reklamekoſten, mit der durch den
Frieden eingetretenen Vergrößerung des Reklamegebiets
begründet; denn noch 1918 waren für die Leipziger Meß
propaganda nur das verbündete und das neutrale
Ausland in Frage gekommen.

Die Regierung konnte ſich dem Gewicht dieſer Gründe
nicht verſchließen, die namentlich von dem Vertreter
Sachſens im Reichsrat unterſtrichen wurden. Um ſo be
fremdlicher war es, daß ein Antrag von rechter Seite, den
Zuſchuß für die Leipziger Meſſe zu erhöhen, abgelehnt
wurde. Bei dieſer Abſtimmung ſtimmten ſeit langer Zeit
zum erſten Male die Parteien des ehemaligen Bülow-
blockes zuſammen; Zentrum und Sozialdemokratie brachten
aber den Antrag zu Fall. Jmmerhin beſtand nach dieſer
Abſtimmung im Ausſchuß eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit,
im Plenum der Nationalverſammlung eine Mehrheit für
Erhöhung des Reichszuſchuſſes für die Leipziger Meſſe zu
ſchaffen; denn wenn die Deutſchnationalen, Deutſchen
Volksparteiler und Demokraten zuſammenhielten, konn'e

durch Hinzutritt von Splittern der anderen Parteien, ins
beſondere der ſächſiſchen, beſonders Leipziger Abgeord
neten, eine Mehrheit für einen erhöhten Meßzuſchuß ge-
wonnen werden.

Jn der Verhandlung des Plenums brachte daher der
Deutſchnationale Dr. Philipp mit ſeiner Fraktion den
Antrag ein, den Meßzuſchuß von 1200000 Mk. auf
1700 000 Mk. zu erhöhen. Er wurde darin unterſtützt von
dem deutſchen Volksparteiler Dr. Hugo. Die Demo
kraten dagegen ließen durch ihren Vertreter Dr. Vers-
hofen erklären, ſie lehnten den deutſchnationalen An-
trag ab. Tamit war deſſen Schickſal beſiegelt; er wurde
mit großer Mehrheit abgelehnt.

Das Verhalten der Demokraten in der Angelegenheit
muß befremden. Jhre Vertreter im Ausſchuß hatten ge
ſchloſſen für Erhöhung des Reichszuſchuſſes für die
Leipziger Meſſe geſtimmt, im Plenum dagegen ſtimmte
die demokratiſche Partei geſchloſſen dage gen. Die
Leipziger Abgeordneten Dr. Zöphel und Schneider fehl-
ten (1) bei der Abſtimmung

Die Heimarbeit
Soeben erſcheint der amtliche Bericht über die 103.

Sitzung der Nationalverſammlung mit der Rede von Mar
gavete Behm zugunſten der weiblichen Heimarbeit.

Margarecte Vehm, aus der Berliner kirchlich-ſozialen
Frauengruppe her vorgegangen hat ſeit 20 Jahrn ihre
ganze Kraft für den „Cewerkverein der Heimarbeiterinnen
Deutſchlands“ eingeſetzt und dort nicht weniger als 20 900
mit der Nadel und Nähmaſchine tätige Frauen organiſiert.
Bis in die Kreiſe der unabhängigen Sozualdemokratie hin-

iſt die perſönliche Hochachkung vor der Unermüdlichkeit
allgemein, mit der Fräulein Behm, eine echt mütterliche
Erſcheinung, ihre Kraft für die bedrückteſten ihrer Ge-
ſchlechtsgenoſſinnen einſetzt und auf einem Gebiete, auf dem
ſelbſt die Organiſationskraft der Sozialdemokratie verſagt
hat, ſich erfolgreich betätigt hat. Man muß ihre lebendige
Perſönlichkeit hören, um den Eindruck zu vorſtehen, den
ihre herzwarme Art macht, wenn ſie ausführt:

„Alle im Hauſe, die da wollen, daß Deutſchland
arbeitet, und die da wollen, daß das deutſche Heim wieder

Schutz

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

Das waren die Gedanken, denen Oswald nachhing,
während er in Geſellſchaft der drei Herren zum Polizei
präſidium fuhr. Oswald fühlte ſich von dem Weſen dieſes
Mädchens aufs ſeltſamſte berührt. Er war nicht fähig,
ſie zu verachten. Auch Haß empfand er nicht gegen ſie,
obwohl er ſich bemühte, in ſeiner Seele dieſe Gefühle zu
erwecken. Er verſuchte, ſich ſelbſt genaue Rechenſchaft ab-
zulegen, was es für ein Gefühl war, das ihn ſo ſtark von
jenem ſchönen Mädchen zurückſchrecken ließ. Und er fand,
es war Furcht. Laura Bürklin war ohne Frage ein ge-
fährliches Weib. Ausgeſtattet mit allen Reizen des Leibes
und Geiſtes, war ſie ohne Zweifel imſtande, die Seele eines
Mannes mit einem Rauſche zu erfüllen, in dem er ſeines
geraden Weges wohl fremd und irre werden konnte. Dieſes
Weib war imſtande, den Mann, den ſie ſich erwählt hatte,
in einen Jrrgarten zu locken, in dem auf allen Wegen die
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glühendſten Blumen gefährlichen Atem aushauchten und
die köſtlichſten Früchte Tod und Verderben in ſich bargen.
Und dieſes Weib hatte nicht nur ſein, ſondern auch ſeines
Vaters Schickſal in ſeinen Händen. Seit Laura Bürklin
ihm vorhin in der Einſamkeit ihres Zimmers zugeraurt
hatte, daß ſie das Mordinſtrument gefunden und verborgen
habe, ſah Oswald ein Geſpenſt vor ſeinen Augen, bei
deſſen Anblick ſich ſein Haar ſträubte. Oswald hatte das
Gefühl, daß de Worte, die er gehört, die Vernichtung
ſeines Vaters in ſich bargen. Doch was wußte er
zugleich auch ſeine eigene Vernichtung. War jenes Ge
ſpenſt, das mit höhniſchem Zähnefletſchen vor ihm ſtand,
die Zukunft ſeines Vaters, dann war auch ſeine eigene
Zukunft vernichtet. Dann ade, Welt! ade, Glück ade,
Geliebte! Mit dem Bewußtſein, daß ſein Vater einen
Menſchen getötet wenn auch in Notwehr und Verzweif-
ung in die erträumte glückliche Zukunft hinauzzuſegeln,
ein geliebtes Weh an ſich zu feſſeln, der Vater von Söhnene Tochtern zu werden, danen er eines Tages das Furcht

bare enthüllen mußte, wenn ſie es nicht entſtellt und ver-
zerrt von Fremden hören ſollten nein, das konnte,
das durfte er nicht. Dann noch lieber eine ſtille Fahrt ins
dunkle Land des Vergeſſens. Der Gedanke, das eigene
und das Leben ſeines Vaters durch Erſüllung von Laura
Bürklins Wünſchen zu erkaufen, kam ihm gar nicht.

Jn dem) Augenblick, da der Wagen hielt und Oswald,
mit den anderen Herren ausſteigend, das Gebäude des
Polizeipräſidiums vor ſich ſah, ging ein Schaudern über
ſeinen Leib, ſo daß er einen Augenblick auf ſeinen Fünßen
ſchwankte. Der Unterſuchungsrichter, der dicht an ſeiner
Seite war, blickte ihn aufmerkſam forſchend an.

„Seien Sie nicht mutlos, Herr Hildebrand,“ knurrte
er, doch diesmal nicht unfreundlich. „Mancher iſt ſchon,
von einem ſchweren Verdachte belaſtet, hier hereingeführt
worden, um bald darauf das Haus frei und erleichtert im
Gefühl ſeiner feſtgeſtellten Unſchuld wieder zu verlaſſen.
Wenn Sie ſich unſchuldig fühlen und um meines
Freundes und der kleinen Lotte willen wünſche ich es von
Herzen, brauchen Sie den Mut nicht zu verlieren, denn wir
ſind keine Menſchenfreſſer, die verſchlingen, was ihnen
gerade in die Finger fällt. Und wenn wir auch die Kulis
unſeres Amtes ſind, ſo ſind wir gleichwohl ebenſo bemüht,
dem Unſchuldigen zu helfen, als den Schuldigen zu faſſen,
Alſo ſeien Sie nicht mutlos ſofern Sie unſchuldig ſind.“

Der Staatsanwalt, der den beiden vorauf die Trepve
emporſtieg, wandte den Kopf und warf ihnen einen Blick
zu. Dabei lächelte er Oswald aber hatte das Gefühl,
als ſei dieſes Lächeln voll Hohn und Grauſamkeit.

6. Kapitel.
An der Seite des Polizeirais, ganz in Gedanken ver

ſunken, und mit hängendem Kopf, ſchritt Oswald durch
verſchiedene Gänge. Erſt als der Polizeirat eine Tür
öffnete, bemerkte er, daß die anderen beiden Herren nicht
mehr bei hnen waren. Oswald und der Polizeirat traten
in einen Raum, in dem an mehreren Pulten Polizeibeamte
ſchreibend ſaßen. Veim Eintritt der beiden Herren er
hoben ſich alle Köpfe und ein halbes Dutzend e
efteten ſich mit kritiſcher -Muſterung auf Oswald

der Jugend ſein ſoll, müſſen mir zuſtienmen:
baltüung, nicht Abſchaffung der Heimarbeit! Jq Er
mich deshalb beſonders der Worte des Herrn g.
miniſters, daß er die Heimarbeitreform bringen wih,
ich wäre ja ein ganz unverantwortlicher Menſch, e
hier vor Jhnen ſtände und für Erhaltung der a i
arbeit ſpräche, aber nicht gleichzeitig forderte:
arbeitreform und noch einmal Heimarbeitteſn
Es darf ſelbſtverſtändlich nicht ſo ſein, daß die Heim
ſich weiter als Krebsſchaden am deutſchen Volke en beit
Es darf nicht ſein, daß die Heimarbeiter die iget
Arbeiterſchaft unterbieten und dadurch die aufgeben
Löhne wieder herunterziehen. Es Sarf nicht ſein de
Achtſtundentag gefährdet wird, und daß Heimarbeiter d
in die aſchgraue Ewigkeit arbeiten. Darüber ſind ſch b
Vertreter der organiſierten Heimarberter ganz kla die
gerade darum fordern ſie mit aller Entſchiederheit z
arbeitreform und freuen ſich, daß ſie jetzt von weiten
Regierung verſprochen iſt, wie e auch ſchon ſeinerzeit
7. Ausſchuß, als wir die Einzelheiten der Forderur gen
ſprachen, als berechtigt anerkannt ſind. Jch möchte S
auf eins hinweiſen: daß es jetzt unter den Seimarbei
ſehr viele Kriegsbeſchädigte gibt, von denenja heute Trauriges genug gehört haben, und dann ſt
verſtändlich Kriegshinterbliebene. Wa t
denn die Frau machen, deren Ernährer draußen auf d
Felde der Ehre geblieben iſt, und die nun mit ihren kſej
Trabanten allein ſteht? Sie will nicht von ihren Kinder
weggehen, damit ſie nicht Schaden leiden. Sie muß z
Heimarbeit greifen, wenn ſie nicht ſchon früher als
verdienſt zu dem des Mannes Heimarbeit getrieben
Es iſt alſo eine durchaus im Jntereſſe der Volkswirtſchaft
notwendige Form der Arbeit, weil da Hände ſind, die 5
Erzeugung verwertet werden können wir brauche
Steigerung der Prodnktion! und die nicht alle v
wendet werden können, wenn man ſie in die Fabrik und
die Werkſtatt bringen will. Die Fabrik und die Werk
nimmt nur geſunde Kräfte; mit Recht, das iſt ein Reden
erempel. Man muß alſo die halben Kräfte mit Heim.
arbeit beſchäftigen, um ſie, ſagen wir mal, mit auszu
nutzen im Jntereſſe der Produktion und des Wieder
aufbaus Deutſchlannds.“

Prächtig kam auch das monarchiſche Ve,
kenntnis heraus, das Fräulein Behm mit folgenden
Worten unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der Rechten zum
Ausdruck gebracht hat: „Jch möchte jetzt etwas ganz Ernſt
ſagen. Uebermorgen iſt der Geburtstag der Frau
von der man in Berlin kaum noch ſpricht und die ein
Kaiſerin in Deutſchland war. Jhr Herz hat für die
Heimarbeiterinnen ſo warm geſchlagen, daß mir einmal
einer, der ſie genau kennt, geſagt hat: „Fräulein Behm
die Kaiſerin muß erſt ſterben, ehe ſie die Not der Heim.
arbeiterinnen vergißt; das iſt etwas, was ihr bis zu ihrem
Tode am Herzen liegen wird.“ Und nun laſſen Sie mich
noch hinzufügen, daß ich und mit mir Tauſende der ein.
ſamen Frau in Amerongen in tiefer, nie erlöſchender
Dankbarkeit gedenken.“

Wer eine Fraktion, in der eine Margarete Behm
wirkt, als arbeiterfeindlich bezeichnet, kann nur auf gäny
lich Sachunkundige Eindruck machen.

Jdeal- und Real-pPolitik
Jm Anſchluß an unſern Bericht über das Urteil gegen die

Mitarbeiter der „Gazette des Ardennes“ wird uns aus unſern
Leſexkreiſe geſchrieben:

1. Wir ſind ein Produkt unſerer Erziehung.
2. Der Franzoſe oder wer ſonſt desgleichen.
3. Die Erziehung in die rechten Bahnen zu lenken, t Sache

des Staates.
4. Die franzöſiſche Regierung leitet ſie in nationale Bahnen

und macht die Nation mächtig, zum Vorteil eines jeden einzelnen
Staatsbürgers, ſelbſt wenn ſie über einzelne Leichen eigene
Staa!sbürger in grauſamer Weiſe mußte: Urteil des frangzöſi-
ſchen Kriegsgerichtes im Prozeß „Gazette des Ardennes“.

4. Jn Deutſchland iſt es umgekehrt. Fier gelten nur ideagle
Lebensanſchauungen, ſelbſt ſtark national emvfindende Kreiſe
können den franzöſiſchen Nationalismus nicht begreifen. Die
Nation iſt daher in ihrer Weltanſchauung weichlich und inter
national. Jm Kampfe ums Daſein mit anderen Nationen muß
ſie daher ſtets unterliegen.

Kommiſſar, der etwas abſeits von den anderen Beamten
an einem Schreibtiſch ſaß, trat den Eintretenden entgegen

„Nun, wie ſtehts, Herr Rat?“
Dorenbuſch zuckte die Achſeln und wandte ſich an

Oswald.
„Jch denke, Herr Hildebrand, Sie ſind ſo ermüdet, daß

Sie vorläufig keinen anderen Wunſch haben als zu ruhen
Jch ſtelle Jhnen zu dieſem Zwecke mein Zimmer zur Ver
fügung. Es iſt zwar nicht ſo bequem wie
zimmer

„Doch für einen Verhafteten wohl noch zu gut,“ be
merkte Oswald mit einem bitteren Lächein.

„Es iſt nicht richtig, wenn Sie ſich für einen Ver
hafteten halten,“ verſetzte der Polizeirat mit einem freund
lichen Lächeln. „Jch bin faſt überzeugt, daß Sie ich bereiks
morgen wieder auf freiem Fuße befinden. Und wenn nich
morgen, ſo doch bald.“

„Jch danke Jhnen recht herzlich für Jhre andauernd
gute Geſinnung,“ ſprach Oswald, „die ſogar der
hauptung des Herrn Staatsanwalts noch ſtandgehalten hat
daß auch ein großer Künſtler ein grotzer Verbrecher ſein
könne. Jch will nichtzverſuchen, den Grundſatz des Herm
Staatsanwalts zu erlegen. Doch wenn es Jhnen
Freude macht, kann ich Jhnen ſagen, daß wenigſtens in
dieſem Falle ſofern ich mich unter die großen Kürſler
rochnen darf Sie Recht haben.“

Der Polizeirat war kein Neuligg in ſeinem Fache ſo
dern ein tiefer Menſchenkenner, der den Unterſchied zwiſchen
einer klingenden Phraſe und einer ernſten Wahrheit ſehr
wohl herauszufinden verſtand. Seine Augen begannen
bei Oswald Worten zu leuchten und kräſtig ichüttelte et
ſeine Hand.„Na, das ſoll mich freuen, wirklich recht herzhih
freuen!“ rief er. „Und nun, Serr Hildebrand, rake
Jhnen dringend, ein paar Stunden ruhig zu ichlofen
ich oft die ganze Nacht hindurch bier ſein muß, habe
mir ein recht bequemes Feldbett aufſtellan lalſon. E

(Fortſetzung folgt.)

den nicht
z muß d

ein Hotel

Gedeih

moderne

der Ju
teln, „ſo
Religion

er acht l
fen, au

Jegen; ſon
hrhaft m
ift konim
gibt aus
ſe nur
atliche

ligiöſe
mmenh
nft,
s dem
nzen
innt.
iltur will

der N
liche

t Hand g

rmen.
innen
h im Ceif

fenntniſſ
iſtlichen

l ſich be

ndenen 9

Vildun
reiheit ar
hens übe

Der H
der F

atte ſich i
janungen
d der P
ratunge

n ſich

Schuſt
bangeliſch

r der S
t durc

gabte L
eiſt von
iſt zu

icht von
aden a

ſerzblut

n leben
rchenge

a Ve
khrer He
ZweiWo
ühren, k
erſtannli

chüler

penlratio
doch auch

amenil

15 di
wer



mm J die Moral theoretiſch eine Größe für ſich, ſie kann in einem ſ gänge, ſowie Zeit und Art der Anmeldung werben noch bekannt.wen er en der Lit ſelbſtändigen ethiſchen Syſtem lehrmäßig dargeſtellt wer gegeben.
n J den; aber ſoll ſie das Leben entſcheidend beeinfluſſen, ſo xv Reig er ſie dein ohne die Kräſle, die die Religion dar ſchr g. grrr Jugendbund rlogruvpe Halle)

Mill. reicht, und die der Religionsunterricht aufzeigen ſoll. eibt uns iſt uns bekannt geworden, daß zwei Damenh Wenn ur Reform des Religionsunterrichts Auch dies iſt zu bedenken, was z. V. eine Elternver- r n r u denen Jugendbundes
te: v an höheren Schulen mnin n Wric I e 8771 gegen zarauf aufmerkſam daß e Seite wortänfi e

Sein z n Moralunterricht geltend machte: „Gewiſſens- feine Sammlungen eingeleitete Fiteſon von Sludienrat Paſtor Georg Körner Halle. Zwang wäre es, wenn chriſtliche Eltern genötigt werden Damen. Wir werden der en
et eimarheit I. ſollten, für ihre Kinder ſtatt des Religionsunterrichts, den ſehene Mitglieder mit Sammelliſten umherſchicken.
die erwej x Kuf nach einer Reform des Religionsunterrichts, ſie wünſchen, einen religionsloſen Moralunterricht hinzu-

heben e perſtummt iſt, läßt ſich in unſeren Tagen beſonders nehmen, oder wenn Lehrer gezwungen würden, wider ihre
erteſei n d wieder vernehmen. Auch die Lehrer an höheren Ueberzeugung anſtelle des Religionsunterrichts Moral-ar daß der u dürfen ihn nicht überhören. Jn allen Gegenden unterricht zu erteilen.“ Wir wiſſen, daß hinter ſolchen u L

i iter biz Vaterlandes, auch in unſerer Provinz, in unſerer Eltern- Anſchauungen Millionen und Abermillionen evan
s U die hat ſich die Oberlehrerſchaft mit den dabei auf geliſcher Chriſten Deutſchlands ſtehen, die in einer Eingabe
heit a den Fragen beſchäftigt und wird es weiter tun. an die Nationalverfammlung die Veibthaltung des Reli- Einheitsbeſtrebungen der thüringiſchen Schulen
n Heim. r doch ſelbſt ein ernſtes Anliegen, den beſten Weg gionsunterrichts in deutſchen Schulen enlſchieden gefordert o. Gotha, 1. November.ine L igiöſen Förderung der ihr anvertrauten Jugend zu haben. m 9 r r Sir Weſt r rt re z ele der eſtalt angenommen. 0derr 2 m und zu en Förderungl Wir leben in einer nicht Moralunterricht, ſondern Religionsunter- e waren die Perlrete der Regierungen von Alten

möckt eligi t For Wi r burg, Weimar, Koburg, Gotha, warzburg-Rudolſtadt, Sone r rer grundſätzlich der Religionsunterricht als 2. Religionsunterricht hat Pflichtfach zu bleiben. Das dershauſen, keiningen und Kuh v Jeiſe re um ge
den tern n unſeren Schulen heftig umſtritten wird. Die iſt ſchon mit dem Ausgeführten gegeben. Er hat Pflicht- meinſame Richtlinien feſtzulegen, nach denen vorläufig in den

wir erbandes der evangeliſchen Religions- fach zu bleiben um des geſamten Schulunterrichls, um des thüringiſchen Eingzelſtaaten das Schulweſen geregelt werden ſoll,dgn ſeb i n Schulen Denen W den prenſiſen Schülers, um der bürgerlichen Geſellſchaft willen. Jm d S n r geſedgeberiſche Sandiungen ein
en an ſchteminiſterſum am 14. Juli d. J. überreicht iſt im Geſamtunterricht würde eine empſindliche Lücke ſnert werde e ſo v h Lierjahrig eikeeſeheſe ein-
hren klein e der Kaſſeler Verbandstagung vom 30. und klaffen, wenn der Religionsunterricht herausgenommen geführt werden, welche Hiiſs- ſFoörder W Rormaltiagen um-
ren ging 1919, ſpricht ſich darüber alſo aus: „Nachdem der Du d ger W r foßen ſoll. Aufbauend auf die Grundſchule ſoll die höhere
ie muß geſchloſſene Konſeſſionsſtaat verſchavunden iſt, ſeit nicht würde ein ragen es Fundamen entzogen em Schüler Schule (Reſormgymnaſium, Reformrealgymnaſium und Ober

zur g tkonfeſſionen ſondern auch die verſchiedenen ſodann würde die Ansbildung einer beſonders wichtigen realſchute! achtklaſſig ſein. Bei vorhandenem Bedürfnis kannt die Haupite der kirchlichen Gemei ſchaften wie Anlage, der religiöſen, auf deren Ausbildung er einen An- das al humaniſtiſche Gymnaſium beſtehen bleiben. Dastrieben ppen und Richtungen er r e r s wer 35:5 ins ma vo Lyzeum baut ſich auf die Grundſchule ſechsklaſſig auf, darüberlkswirtſ e ſſidenten ſich immer bunter miſchten, ſchien der kon ſpruch hat, an den Vildungsſtätten ſeines Lebens verſagt. hinaus unfate das Doeriy h dre er glaſen lind, di deft lle Religionsunterricht in dieſem paritätiſchen Staat Die bürgerliche Beſell ch aft endlich fordert vierte höhere Schule kann eine Tenlſehe Oberſchule Negtſches
r Wir zur PFfoncle u ſein. von ihren erwachſenen Gliedern Bürgertugenden, ohne die Gymnaſium) eingerichtet werden. Dem Begzirksſchulinſpektorrauchen htbar s her begreiflich, daß nach der ſtaatlichen Um ſie nicht gedeihen kann, Bürgertugenden, die dem von Natur ſteht der Bezirksſchulbeirat zur Seite. Für die höheren Schulen
brik und Es P d. Nee oer nicht nur Trennung von Staat ſelbſtſüchtigen Menſchen nur aus der NReligion, d. i. dem und für die Volksſchulen wird je ein Landesſchulausſchuß ge
ie Wert m tondern auch von Schule und Religion, d. h. Abhängigkeitsgefühl und Verantwortungsbewußtſein Gott waähſt, welcher beratende Eigenſchaft bei der Landesſchulbehörde
ein eng Kirche des Religionsunterrichts aus der Schule und nd den Mitmenſchen gegenüber fließen, ſo Gemeinſinn, r s r bilden mit t rer er
mit Hen, l berixeiſeng an die religiöſen Genieinſchaften ent. Unterordnung, Selbſtbeſcheidung, Selbſtzucht, Arbeitſam- chulſynode für Thüringen. Der Schulvorſtand ſetz

im c ſende Geh. t ſich zuſammen aus Laien, welche in Urwahlen gewählt werden,mit auszu. Rener als bisher gefordert wurde. Jndes, ſo einfach keit Opfergeiſt, dienende Liebe. Soll es jetzt in unſerem Mitgliedern der Lehrerſchaft und Vertretern der politiſchen Ge

ine i Tiefe kommen, wie wir i Der Schulleies Wied ſt r lick erſcheint, Volke zu einem Aufſtieg aus der Tie o n, meinde. Der Schulleiter einer Volksſchule wird von der Be-Vieh beſtechend d r Send d t alle ſehnſüchtig hoffen, ſo iſt ſolche ſittliche Erneuerung hörde ernannt, doch iſt dem Lehrerkollegium und dem Schulvor
üſſen m dri dſte widerraken.“ Die Denkſchrift nicht ohne religiöſe Beeinfluſſung der Jugend denkbar. ſtande zu geben, ſich vorher zu äußern. Dasſelbe

ſche Ve. auf das dringendſte wi ch Das macht rade jetzt die Forderung zu einer beſonders Recht ſteht den Lehrern vor der Ernennung eines Bezirksſchult folgend aus, was hier nur angedeutet werden kann: s macht Kerade jetzt die o ng zu er inſpektorseg genden rt dann aus, Kulturſtagt ſein und immer mehr dringlichen: Religion hat Pfl'ichtfach zu bleiben! i e d Volk dwer el er h Religion, nicht Religionskundel Hier gehen zwar lle Lehrer und Lehrerinnen an Volks und höherenanz Ernſt Äen, ſo darf er in ſeiner Schule die chriſtliche Religion on h h 0 9 Schulen werden Staatsbeamte. Die völlige Verſtaatlichung derder dem Kirh die viele Jahrhunderte hindurch die deutſche die, Anſichten etwas auseinander. Aber, was die ſchon er Schulen wird abgelehnt. Die Beſoldung wird vom Staate be
d die l i t und ſie für die Dauer entſcheidend beſtimmt wähnte Denkſchrift ſchreibt, wird, doch nicht beſtritten werden zahlt. Alle Lehrer werden vom Staate nach Anhörung der Ge

t eint Pur geſii t hen. Ohne chriſtlichen Religionsunerricht können: „Ein bloß relig'onskundlicher oder ein inter meinden und der Lehrer angeſtellt. Die ſachlichen Koſten wer
r d nicht überſebe ſo bendlä dich K ſt be g konfeſſioneller Religionsunterricht würde den Bedürfniſſen den von den Gemeinden getragen. Die Fortbildungsſchulpflicht

mir einmal Verſtändnis unſerer abendländiſchen Kultur, aber auch echter Gemüls- und Willensbildung nicht genügen. Erſterer erſtreckt ſich für männliche Perſonen auf 3, für weibliche auf

lein Be s dem Gewebe u i n *Tgen ür Volks und Fortbildungsſchulen beſteht Schulgeld-lein Behm Gedeihen der Kultur! „Man kann aus de Sewe nicht, weil nach pſychologiſchen Geſetzen die bloß refe Jahre. Für Vo und Fortbildungsſchulen beſteh Schulgel
der Heim. jodernen Geiſteslebens die feſt verwebten religiöſen r aller wänli gen Pelietenginſta freiheit. Ebenſo werden Lernmittel auf Wunſch von den Ge-s zu h o ſicht löſen, ohne des ganze Gewebe zu zerſlören. rierende Vorführung aller möglichen Religionsſyſteme, ſo neinden leihweiſe geliefert. Für alle Thüringer Schulen ſind

n et r J di moderne Kulturſchule beachten. Und will weit ſie überhaupt bei Kindern Verſtändnis finden, wohl dieſelben Bücher einzuführen. Die Zahl der Pflichtſtunden be-
e mih muß r d wahre Bildung und Erziehung über eine Art wiſſenſchaftlicher Neugier wecken, aber keine trägt für Lehrer und Lehrerinnen bis zum 40. Lebensjahre 28,
c n. P der u gen r d 8 erſ liche Leben die von einheitliche Bildung des Gemüts und Willens ſchaffen bis zum 50. 26 und vom 50. Jahre an höchſtens 24 Stunden.

rlöſchender teln, „ſo darf ſie t dir m perſön R ſturkräfte nicht kann. Letzterer nicht, weil er entweder ein blaſſes Kunſt Ueberſtunden werden bezahlt. Die Klaſſenſtärke beträgt bei

rete Veh Hindern bie Gelegenhen produkt wäre, eine wirklichkeitsfremde Schulreligion, oder d e de Dhelen ſo der eine Leſer
auf d ch ihre religiöſen Anlagen wie alle anderen zu bekäme je nach der Jndividualität des Lehrers einen ſicht mehr als 50 Schüler unterrichten,

v P ſt kann je nicht den Anſpruch erheben, eine Wwillkürlichen Jnhalt. Ein wahrhaft lebensvoller und Die Berufsbildung der Volksſchullehrer und Lehrerinnen iſt
en ſon ſchliche Bildn u ewähren.“ Die Denk bildender Religionsunterricht kann nur im Geiſte der von der Allgemeinbildung zu trennen. Die Allgemeinbildung iſt
hrhaft menſchliche Di dung Wir ſind über t, lebendigen kirchlichen Gemeinſchaft erteilt werden, inner- durch das Reifezeugnis einer höheren Schule nachzuweiſen. Die
ft kommt donn zu dem Schluß. „Wir ſind überzeug halb derer die Kinder in Haus und Gemeinde aufwachſen, berufliche Ausbildung erfolgt auf pädagogiſchen Akademien in

gibt aus den großen Schwierigkeiten der gegenwärtigen innerhalb derer ſie mit ihren Eltern und Erziehern ſtehen.“ einem zweijährigen Kurſus. Die alsbaldige Durchführung
l gegen de e nur einen wirklich gangharen Ausweg: Ein i in tritt j in b dieſer Grundzüge ſoll in allen thüringiſchen Staaten baldigſt inu r Religionsunterricht, der ſeine Es gibt keine Religion an ſich, ſie tritt immer in be Angriff genommen werden.m wen atlicher e s p d Wärm a u 3 dem Zu ſtimmter Prägung auf. So kann es ſich auch in unſerer

ligiöſe Kraft un v d Zeit nicht um einen ganz unbeſtimmten, allgemeinen Reli-nmenhang mit der kirchlichen Kemein- ionsunterricht bandeln, ſondern um einen feſt geprägten
er e e r Reg asunterricht, der dem Verſtand klare Erkenntniſſe, Am Sonnabend nachmittag fand im Kaiſerſgal in Erfurt

c

Thüringer Bauerntag

i Sache 500 Ror-uſammenhang mit der im Schul utli e *ft w. der erſte Thüringer Bauerntag ſtatt, der von etwa 1500 Per-en p legten t a h lichen Kultur ge- dem Willen deutliche Weiſungen und kräftige Antriebe, ſonen aus allen Teilen Thüringens. beſucht war. Am 10. und
e nen n An der Freiheit und Reinheit der deutſchen dem Gemüt wirkliche Erqu'ckung und Frieden bietet. 11. Mai ſchloſſen ſich in Erfurt die in Thüringen beſtehenden
n einzelnen innt. Um der Frei )eit u in V ſo (Schluß folgt.) land wirtſchaftlichen Verbände zu einer Arbeitsgemeinſchaft, demjen eigener ltur willen, um der ſittlichen Erneuerung unſeres Volkes Thüringer Landbund, zuſammen. Jhm gehören jetzt 11 Ver-
trangöß d der Neuerſtarkung unſeres Staates willen darf die bände an. Den Vorſitz auf dem Bauerntag fävrte Landtags

fentliche Schule ihr wichtigſtes Erzichungsmittel nicht aus Je 9B0 abgeordneter Höfer-Meiningen. Er eröffnete die Tagung mitnur idea W Hand geben. Es bedarf allerdings gewiſſer Re Je einer längeren Begrüßungsanſprache. Aus dem Geſchäftsbericht,nd Kee Zunächſt und vor allem einer Weiterführung 9 den Dr. Wernick- Eiſenach erſtattete, iſt hervorzuheben, daß derifen. Die men g u iterricht ſoll grundſätz- Thüringer Landbund gegenwärtig 27 000 Mitglieder zählt.und ine inneren et Witt werden d b. er ſoll keine Halle. 3 November. Nach einem einleilenden Bericht des Landtagsabgeordneten
ionen muß h im Eeſſte der Freiheit erteilt werden, d. h. Schätze de Deutſchnat'ona'er Jugendbund BaumRauſchwitz über die Stellung der Thüringer Bauernſchaft

fenntniſſe ſordern, ſondern den Schülern die Schätze 4 t b r zur SGroßthüringer Frage, an den ſich eine längere Ausſprache
a NMiſtlichen Ueberlieferung zur freien Aneignung bieten. Er Lehrgänge für nationale Jüugendbildung. änſchloß, wurde eine Entſchließung angenommen, die im weſent

l ſich bewußt ſein, daß es im Weſen eines rechtver- 1. Muſeumsdirektor Dr. Hahne: Bilder aus der deutſchen lichen folgendes beſagt: Da mit dem Anſchluß weſentlicher preuBeamten ijgiöſe S ichte; 14tägig fü ſt 15—-20 Jahren ietsteil Thüri i ändigen Staatdenen Reli ionsunterrichts liegt, daß der religiöſe Stoff Vorgeſchichte; 14tägig für das Alter von Jahren. ßiſcher Gebietsteile an Thüringen zu einem ſelbſtändigen S aaen i Kisingen e ſit Oh und en mit erangeſhet e rn e ahg den ten in e e ehe
vj n 2 oſich an t gret e enſo in die Kat ins gromiwen be Alter von 17—-20 Jahren. thüringens einen lebensfähigen Staat nicht zu erblicken vermag.

bens übertragen werde. 8. Studienreferendar Kloppe: Streifzüge durch die deut- Ferner nahm der Bauerntag zwei Entſchließungen an, die
üdet, daß Der Halliſche Philologenverein, der im Frühjahr J J. ſche W r für d d von g verlangen, daß die Nationalverſammlung ſich ſofort auſtsit nd

ihe Fr deligionsunterrichts Stellung nahm, 4. Kaufmann Hartz: Der Kaufmann im Wirtſchaftsleben; denn dieu ruhen n der Frage des Religionsr a äge fü 20 Jah iheſe lichen An 4 Vorträge für das Alter von 16—-20 Jahren. ihrezur Ver alte ſich m e Siadt 5. Profeſſor Dr. Steinbrück: Der Landwirt im Wirt Aufgaben erfüllt ne bietet in ihre eigen Zuſammen ſehen
in Hotel Wanungen belannt; evenjo De We diesbezüglichen ſchaftsleben; 14tägig für das Alter von 16--20 Jahren. kein wahres Spiegelbild des deutſchen Volkswillens mehr. Ueber

nd der Provinz an höheren Schulen die zu e Be 6. Dr. Dreßler: Deutſche Jnduſtrie; 14tägig für das den Abbau der Zwangsbewirtſchaftung wurden drei Referate
gut,“ be PFeratungen ſich zuſammenfanden. Ueber drei Punkte war Alter von 16-—-20 Jahren. n gehalten. Die Verſammlung nahm am Schluſſe eine längere

en ſich ganz einig: 7. Dr. Carlsſon: Soziale Fragen; 14tägig für das Alter Entſchließung an, in der der planmäßige Abbau der Zwangs-en Ver- J Anſtelle des Religionsunterrichts darf nicht etwa ein g von i r gläf Bürgerkunde; A4tägig yrlſchaftang bis zum Ablauf des Wirtſchaftsjahres verlangt

rri d. hist. et phil. üſener: Bürgerkunde; wird.t freund Moralnnterricht als Erſatz treten. Ki v 3Fli ir das Alter von 17—-20 Jahren. 7r r was n lach zu bleiben; o. r V demann: Bürgerkunde; für n v t r 8 (E a S r G n r) hat e
c. as Alter von 14--20 Jahren. acht zum Freitag die Kreismühle in Gelnhauſen eingeäſchert,Zu 1 wird jeder Einſichtige unterſchreiben, was 10. Profeſſor Dr. Bremer: Deutſche Sprache und Natio- in der die geſamten Getreidevorräte für die Verſorgung des

idauend I Echuſter, der verdiente Herausgeber der Zeitſchrift für nalität; 14tägig für das Alter von 17--20 Jahren. Kreiſes Gelnhauſen lagerten. Auch einige Nachbargebände, auf
der Be vangeliſchen Religionsunterricht, ſchreibt: „Man hüte ſich 11. Profeſſor Dr. Scupin: Politiſche und nationale Strö die das Feuer übergriff, ſind niedergebrannt. Zwei Perſonen
ſten hat, r der Selbſttäuſchung, als ließe ſich der Religionsunter- mungen der Bergangerwe m W r i rege ſehrR r weiß finze das Alter von 17--20 Jahren. Zu dieſem Vortrag: Pro beläuft ſich auf mehrere Millionen Mark. ie Entſtehungs-cher ſein t durch n r r e feſſor Dr. Voretzſch: Das Deutſchtum im Ausland; urſache des Brandes iſt noch unbekannt.
s Herrn bobte Lehrer mögen freilich h Geheimer Poſtrat Schütz: Das Deutſchtum in den Oſt Erfurt, 2. Nov. (Zwei Kinder verbrannt.) Am

eiſt von Förſters „Jugendlehre“ fruchtbar wirken; aber f i 6 u mittags wollte die 11 Jabre alteJhnen Jl marken. Freitag gegen hr nachmittags wollteſtens in iſt zu fürchten, daß im Durchſchnitt dieſer Moralunter Landgerichtsdirektor Netz bandt: Rechtsbegriffe des täg- Tochter Hertha des Brauers Wölbling, Pfolgburger Straße 2

Kürſile t von tötender Langeweile ſein und deshalb S r lichen t r P t er Tagen r. Fern e h von len r.ad ir J das Beſte, da Medizinglrat Dr. Bundt: Hygiene des täglichen Lebens; euer im Küchenherd wieder anzünden. Durch einige glühendeche, ſo r u v es in 14tägig W er r W e iff. dein umn, geſien die noch z de r r
e e r Bi Dr. med. Seeligmüller: Erſte Hilfe bei Unglücks etroleum mit großer Flamme, wobei die Kleider des Mädchenzwiſchen a Geſtalten der großen Geſchichte der Wien fällen; 14tägig, für beide Geſchlechter getrennt, für das und die der danebenſtehenden 7 Jahre alten Schweſter Erika
eit ſehr i Wengeſchichte, zumal im Per ſonbilde e ſu pulſiert. Alter von 16--20 Jahren. Feuer fingen. Hausbewohner, die auf das Geſchrei der lichterloh
egannen e Drrfechter des Moralunterrichts, wie etwa Der Superintendent Schmidt: Deutſche Sitte und deutſcher hrennenden Kinder herbeieilten, um zu helfen, konnten ſich nur

chrer Flemming, in der ſozialiſtiſchen er ig r e u n de Die ger altes durch h der Fenſter Zuggng fo W epwei- Wochenſchrift „Die Neue Erziehung“ für ihn an- Pfarrer Kn a uch: Führung durch die Kirchen nung verſchaffen. Die beiden Mädchen, die ſchwere Brandi ühren, r er -engen Da Tegegnet uns wohl ein 14tägig für das Alter von 14—-20 Jahren. wunden erlitten, wurden nach Anlegung von Noiverbänden durch
herzl erſtannlick Viel ab damit zugleich eine den Muſikdirektor Wurfſchmidt: Chorübungen deutſcher die herbeigerufene Feuerwehr nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus
rate d e nliches Vielwiſſen, aber da Lieder; wöentlich für das Alter von 12—20 Jahren. übergeführt. Hier ſind beide in der Nacht zum Sonnabend vern d ler verwirrende Fülle von Stoff, es fehlt die Kon Jehrer Hädicke: Die geſchichtliche Entwicklung der ſtorben
abe i priration im Unterricht. Multum, nicht multa! lautet Leibesſihungen; 14tägig für das Aſter von ſ4—20 Jahren. Mühlhauſen, 31. Okt. (Ein Fuhrwerk üver-
x ſteht doch auch heute noch eine der wichtigſten Forderungen, 19. Frau Vrofeſſor v. Wolff: Spiele Beſchäftigungen und h Heute morgen 6.28 Uhr wurde nach einer Meldung

pamentlich für den nnungsunlerricht. Erzieher röße, Volkstänze; wöentlich für das Alter bis zu 14 Jahren. es Eiſenbahnbetriebsamtes Eiſenach bei Langula durch Zug 128drertüchtigkeis iſt u See „einfältige h Tußerdem ſind Führungen durch Muſeen und induſtrielle ein Fuhrwerk überfahren. Der Geſchirrführer Chriſtoph v

i itliche Lehrgä d für Mitglied aus Kammerforſt wurde ſchwer verleht, das Rfard gellterT W les got e u h de a hdie

weiter
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Und nun beginnt der Winterſport

Das frühe Einſetzen des Winters hat naturgemäß, wie
alle Dinge, auch heuer ſeine zwei Seiten. Wer an die wenigen
Kohlenvorräte denkt, die in den Kellern der Städter lagern, der
wird böſe darüber ſein, daß in dieſem Jahre Schuee und
Winterkälte ſo früh erſcheinen. Aver die Winterſportler, die
während der Kriegsjahre die langen Hölzer und die Schlitt
chuhe unbenutzt haben liegen laſſen müſſen, werden voller
reude das Sportzeug rüſten, um den Sport aufzunehmen.

Man ſah denn in Halle geſtern auch ſchon verſchiedentlich Leute
mit Skien, die nach den Brandbergen und der Heide
fuhren, um mit den Brettern wieder nach Herzeunsluſt durch den
Schnee zu ziehen, der teilweiſe ſchön gleichmäßig in einer
Decke von 10 Zentimetern lag. Auch die Rodler vor allem
natürlich die Kinder auf den Straßen hatten mobil gemacht,
um ſich zu betätigen. ie werden weniger Glück gebabt haben,
da der verhältnismäßig weiche Pulverſchnee von den Schlit
tenkufen leicht durchdrungen wurde. Die Eisläufer können
vorläufig noch nicht an die Ausübung ihres Sportes gehen,
doch man rüſtet auch in ihren Kreiſen ernſtlich zur kommenden
Wintertätigkeit. So hält der Halleſche Eisklub heute abend
eine Verſammlung ab, in der über das Programm des Win-
ters 1919/20 beraten werden ſoll. Es wird über die Pläne und
Ausſichten, die der Halleſche Winterſport hat, noch zu reden ſein,
wenn Ausſicht auf gute Sportverhältniſſe beſteht, und die
„H. Z.“ wird in ihren Sportberichten auch dieſem Sportzweige
den notwendigen Platz einräumen. Die erſten Kältegrade und
der erſte Schnee werden nur wir hoffen es als ſelbſtloſe
Sportler im ntereſſe der ſchlechten Wirtſchaftslage im Vater
lande nur ein kurzes Daſein haben. Sie waren aber inſo-
fern von Wert, als ſie die Gemüter wachrültelten und ſelbſt die
beſonnenen Leute veranlaßten, nach den Hölzern, den Schlitt-
ſchuhen, Rodel und Winterſportkleid zu ſchauen, die nun all
mählich wieder in ſportfähigen Stand geſetzt werden müſſen.

Einweihung des Komet-Sportplatzes
Trotz des ſtürmiſchen Wetters fand die Einweihung des an

der Stadtgrenze in der Delihſcher Straße belegenen, neu errich-
teten Spielplatzes des Sportklubs Komet ſtatt. Der Vorſitzende
Herr Skipka begrüßte die Erſchienenen und wies auf die Be-
deutung des Sportes hin. Es folgte das Einweihungsſpiel
zwiſchen der Ligamannſchaft Favorit und Komet. Es war
vorauszuſehen, daß Favorit das Spiel gewinnen wird, daß aber
Komet trotz ſeines guten Spieles vollſtändig leer ausging, hatte
wohl niemand erwartet. Der Vorſitzende Herr Skipka konnte
Favorit den wohlverdienten Siegerkranz überreichen.

Das Spiel nahm folgenden Verlauf: Komet mußte ohne den
Verteidiger Golditz ſpielen und hat in der erſten Halbzeit eine
ſchlechte Seite, indem die Mannſchaft gegen den Wind ſpielen
mußte. Trotzdem war Komet im Angriff eifrig, konnte aber in
Be der ballſicheren Verteidigung Favorits nicht aufkommen.

as Spiel ſtand bei Halbzeit 4 0 für Favorit. Nach Halbzeit
ſpielte Komet teilweiſe nur mit 9 Mann. Komet iſt jetzt über-
legen, doch fehlt es bei dem ſchweren Gegner an ſichere und
kräftigen Torſchuß. Favorit kommt nochmals auf und er-
figt ſein 5. Tor, während Komet leer ausging. Komet ſchlug
ich tapfer und konnte nur aus dem Spiel mit dem überlegenen
Gegner, der zu den beſten der Ligçaklaſſe gzählt, lernen.

Die Ligaſpiele des Sonntags
Viel Schnee ſtatt des erwarteten guten Sports. Wacgker

ſchlägt Sportverein 98 überraſchend hoch. V. f. L. gewinnt ſein
erſtes Verbandsſpiel.

Als geſtern früh um die zehnte Stunde langſam der Himmel
ſeine Flocken auf Halle herniederrieſeln ließ, da haben die
Sportler bedenklich auf die grauen Wolken geſchaut, die in un
endlicher Fülle ihre weiße Watte heuer ſchon ſo früh der Erde
chenken. Das waren böſe Ausſichten für die große Serie der

achmittagsſpiele, die in die Ungewißheit der Tabelle endlich
etwas Klarheit bringen ſollten. Aber es iſt faſt, als wenn ſich
in dieſem Jahre alle Mächte verbunden hätten, um unſeren Ver-
einen das Ausſpielen des Meiſters ſchwer zu machen. Zwar iſt
der Sonntag kein verlorenes Feld, doch konnte von gutem Sport
nicht die Rede ſein, da 10 Zentimeter Schnee den Raſen bedeckten
und ein ſcharfer Nordoſt immer neue Wellen Schneekriſtalle den
Spielern in das Geſicht jagte. Hier zeigt ſich die gute Er
giehung der Sportleute, die im dünnen Dreß bei ſolch einem
Wetter, bei dem ſich die Winterſportler z. B. den dickſten
Sweater überziehen, den Ball behandeln, um die notwendigen
Punkte zu erreichen. Nach den r wir unſerer
Mitarbeiter ſind wenig Spiele abgebrochen worden
und noch weniger ſind aus gefallen. Ein prächtiges Zeichen!
Weit ſchwieriger als die Wetlterlage iſt die Geſtaltung des Ver-
kehrs, deſſen Einſtellung am Sonntag unſere Ligaſpiele ernſtlich
zu gefährden droht. Die Naumburger Mannſchaft kam geſtern
z. B. im Laſtkraftwagen nach Halle, um ihrer Verpflichtung nach-
zukommen. Wer als Soldat im offenen Laſtauto zur Stellung
gerumpelt worden iſt, der wird die ſportliche Erziehung der
Mannſchaften einſchätzen können, die ſich ſolcher Opfer unter-
ziehen. Wie die neuerliche Verkehrseinſchränkung auf unſeren
Sport wirken wird, iſt heute noch nicht zu ſagen, hindernd auf
jeden Fall. Erfreulicherweiſe bleiben die Kronprinzenpokal
ſpiele von der Verkehrseinſchränkung verſchont, da ſie am Buß-
tag (19. November) ſtattfinden. Der Erfolg des geſtrigen Sonn-
tags war der Wetterlage entſprechend.

Fußhoch bedeckte der Schnee die Spielfelder, aber trotzdem
wurden die Spiele bis auf den Kampf zwiſchen Sportfreunde
und Boruſſig ausgetragen. Die Terminnot zwingt die Schieds-
richter, die Spiele auch unter erſchwerenden Bedingungen aus-
tragen zu laſſen, da ſonſt der Kreis ſeinen Meiſter nicht recht-
zeitig herausbringt und an den Spielen um die Verbands
meiſterſchaft nicht teilnehmen laſſen könnte. Unter Umſtänden
müſſen die Wochentage zu Hilfe genommen werden, wenn ſich
die Kalamität weiter zuſpitzen ſollte. Jm ganzen und großen
endeten die Spiele erwartungsgemäß, wenn auch der glatte Sieg
Wackers über den Sportverein recht überraſchend kommt. Wie
wir hören, hat der Unterlegene gegen das Spiel Proteſt einge
legt, da er ſich durch die Disqualifikation ſeines Mittelſtürmers
Rehn benachteiligt fühlt. Gewiß mag das Fehlen diefes Spielers
auf die Leiſtung des 9er Sturms gedrückt haben, aber eine
z 0- Niederlage hätte auch er in keinen Sieg verwandeln
können. Jm anderen Ligaſpiel holte ſich der V. f. L. mühelos
die beiden Punkte und landete damit ſeinen erſten Sieg in den
Verbandsſpielen, ein Erfolg, der dem vom Mifgeſchick ſo ar
verfolgten Verein von Herzen zu gönnen iſt. Auch das Spie
hinterließ keinen ungetrübten Eindruck. Naumburg 05 hatte
uletzt noch ſieben Mann im Felde, ſo daß der Schiedsrichter dasEpie abpfeifen mußte. Die Naumburger Spieler hätten etwas

eigen ſollen. Es iſt doch keine Schande, ſich
gner beugen zu müſſen! So aber verließKiag bis die Mannſchaft nicht mehr

mehr
einem beſſeren
einer nach dem anderen den
Inialfähig blieb.

Nun zu den Spielen ſelbſt.
Wacrker ſchlägt Sportverein 98 3:0 (0 0).

In der erſten Halbzeit ſpielt 98 mit dem ſtarken Winde,
trohdem vermag Wacker das Spiel offen zu halten. Beide Tor
hüter können wiederholt Proben ihres Könnens ablegen, nament
lich Meinhardt im Wackertore mußte recht gefährliche Schüſſe
halten. Trotzdem bleibt dem Sportverein ein Erfolg verſagt.
Halbzeit 0 0. Es iſt klar, daß Wacker nun mit dem Winde im
Rücken das Spiel ſicher haben würde. Jmmer beſſer wird das
Zuſammenſpiel der Blauweißen und der Sportverein hat alle
Hände voll zu tun, um ſich der ſtürmiſchen Angriffe zu erwehren.
Endlich löſt ſich die Spannung, als Kopp den erſten Ball aus dem
Netz holen muß. Durch Riemann fällt bald Nr. 2. Etwa zehn
Minuten vor Schluß ſchießt Brückner das 3. Tor und nimmt
damit dem Sportverein jede Ausſicht, den Vorſprung nachholen
zu können. Während beim Sieger die geſamte Mannſchaft eine
ausgezeichnete Leiſtung bot, konnte die Elf des Sportvereins nur
teilweiſe gefallen. Recht gut war Kopp im Tor und Thinius in
der Läuferreihe, Der Sturm zeigte nicht das ſonſtige Spiel,
namentlich das Zuſammenſpiel ließ ſehr zu wünſchen übrig.

V. f. L. Sportverein 05 Naumburg 3:1 (1:
Das Spiel brachte eine derartige Ueberlegenheit des V. f. L.,

daß es kaum Anſpruch auf Ligacharakter haben konnte. Zwar
gelingt es Naumburg nach wenigen Minuten in die Führung zu
gehen, aber damit hatten die Gäſte auch ihr Pulver verſchoſſen.
Trotzdem die Hallenſer gegen den ſtarken Wind ſpielen müſſen,
ſind ſie meiſt in des Gegners Hälfte. Zahlloſe Angriffe bringen
zunächſt nichts, bis Körſte durch eine Flanke, die ein Naumburger
Verteidiger ſelbſt einlenkt, gleichzieht. Nach dem Seitenwechſel
verliert das Spiel immer mehr an Jntereſſe, da V. f. L. nun
mit dem Winde im Rücken den Gegner völlig einſchnürt. Die
zahlreiche Verteidigung aber vermindert größere Erfolge. Nur
zweimal landet der Ball noch im Netz. 20 Minuten vor Schluß
muß der Schiedsrichter das Spiel für V. f. L. abpfeifen, da
Naumburg nur noch 7 Mann im Felde hat und ein regelmäßiges
Spiel nicht mehr möglich war. Es iſt recht bedauerlich, daß die
Spieler des Sportvereins ſo wenig Mannſchaftsgeiſt beſitzen und
ihre Kameraden einfach im Stich ließen, da es ausgeſchloſſen
war, daß Verletzungen 4 Mann zu gleicher Zeit kampfunfähig
gemacht haben ſollten.

Das Spiel Boruſſia gegen Sportfreunde wurde
vom Schiedsrichter wegen ſpielunfähigen Bodens abgeſagt.

Der Stand der Spiele hat durch die erſte Niederlage des
Sportvereins ein anderes Geſicht erhalten. Man kann wohl
ſagen, daß zurzeit der Ausgang der Kämpfe ſo ungewiß iſt wie
zu Beginn der Spiele. Gegenwärtig führt Wacker, hat aber ein
Spiel mehr als der Sportverein, ſo daß ſich dieſer wieder in die
Führung bringen kann. Jm Rennen ſind eigentlich noch ſechs
Mannſchaften, die alle nur 3, höchſtens 4 Punkte verloren haben,
nämlich Wacker und Sportverein je 3 und Boruſſia, V. f. L.,
V. f. B. und Sportfreunde mit je 4 Punkten. Wer alſo Meiſter
wird, iſt noch nicht zu ſagen. Die Tabelle ſieht jetzt ſo aus:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Wacker 4 1 5 921

Sportverein 98 8 6Sportfreunde 13 9V. f. B. 9 7Favorit 8 12V. F. L. 6 8Sportv. 05 Naumburg 14 17Boruſſia 6 5Wacker

O O O O
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Weitere Spfele des Sonntags
Drahtmeldungen der „H. Z.

Halle: V f. V. Liga Reſ.-Sportfreunde Reſ. 6:2.
V. f. L. III-- Boruſſia III 4:2. V. f. L. Schüler--Wacker
Schuler 8:0.

Auswärtige Reſultate: T.
Merſeburg: Hohenzellern J gegen Fortuna-Halle I 4:1

(1:1). V. f. B. Liga Reſerve gegen Halle 98 Liga Reſerve
1:3 (abgebrochen).

Der Fußballſport in Thüringen wurde auch
durch ſtarken Schneefall ungünſtig beeinflußzt.

Jenga: 3. Sportverein Gaumannſchaft gegen V. f. B. 2:2.
Erfurt: Sportklub gegen Boruſſia 3:0 (2:0) abgebrochen

noch 40 Minuten). Spielvereinigung gegen Saxonia 3:2 (2:0).
Berlin: V. f. B. Fußballklub Triton-Spandau zu ſeinem

25. Jubiläum im Pokalſpiel 3:1, nach Spielverlängerung 1:1.
Magdeburg: Das heutige Ligaverbandeſpiel der Sport und

Spielvereinigung war bei ſchneebedecktem Boden ein Klaſſen
ſieger mit 4:3 (3:2) gegen die Burger Preußen. Jede Mann-
ſchaft verwandte einen 11-Meterball. Burger war beſonders
nach der Pauſe beſſer. Jm 2. Ligaſpiel zwiſchen S. C. und
Germania ließ der Schiedsrichter nur 5 Minuten ſpielen, da er
den Boden für ſpielunfähig erklärte. Sportverein Viktoria
gegen Preußen ſtanden ſich im Freundſchaftsſpiel gegenüber,
da das Spiel mit Sportluſt wegen der Verkehrsſchwierigkeiten
abgeſagt wurde. Mit 3:83 (1:1) endete das trotz des glatten
Bodens einwandfrei durchg führte Spiel. Altherrenſpiel
Sport- und Spielvereinigung gegen Burger Preußen 2:3.

Cöthen: S. V 02 gegen Bernburg 07 2:4. Germanie
gegen Zerbſt 1900 3:1.

Deſſau S. V 698 gegen Raſenſport 1:1.
Stettin TCriquet Viktoria- Magdeburg gewinnt gegen

V. f. B-Stettin 5:0 (0:0) Bei eiſigem Wind führte Magdeburg
bei einer Zuſchauermenge von etwa 1000 Menſchen das Spiel
u Magdeburg erzielte in der letzten Halbzeit ſämtliche
5 Tore.

R

Die Schweizerreiſe des V. f. C. (halle 96)
Die Spiele in der Schweiz ſind zum Abſchluß gekommen, ſo

daß der Verein für Leibesübungen in 14 Tagen die Reiſe an-
lrelen kann. Er wird am 22. und 23. November in Zürich
und St. Gallen ſpielen.

Jn Zürich ſpielt er am 22. November gegen Young
Fellows, eine der beſten Mannſchaften der Schweiz und am
23. November gegen F. C. Bruehl in St. Gallen. Der
V. f. L. wird in ſtärkſter Beſetzung die Reiſe nach der Schweiz
antreten, ſo doß mit einer ehrenvollen Vertretung der mittel-
deutſchen und einheimiſchen Farben gerechnet werden kann.
Dieſe Reiſe iſt die ecſte Auslandsreiſe einer Halleſchen Mann
ſchaft. Nähere Einzelheiten über die Reiſe folgen.

pPferderennen Horſt-Emſcher
Sonntag, den 2. Noveinber.

Eigene Drahtme! ung der .H Z.
1. Digana-Jagdrennen. 8000 Mark, 3500 Meter.

1. Kongo, 2. Kommando, 3. Patrone. Toto Sieg: 25. Plätze:
11, 18, 10. Ferner liefen: Lausbub, Pionierſieg, Rheingold,
Thymian.

2. Traum-Ausgleich. 10000 Mark, 1600 Meter.
Toto Sieg: 14.1. Francisque, 2. Eichsfeld, 3. Hottenſtein.

R 12, 48, 48. Ferner liefen Roſengarten, Ballon, Parma,
ierex, Raubſchuß. Arras II. Nilolo, Panzer, Fl Liaht.

e ec n 5
20 000

1. Luſtige Sieben, 2. Sippe, 3. Onix. To
Ferner liefen: Draufgänger II,

8. Hubertus-Jagdrennen.
Meter.
Plätze: 25, 41.
Fliegender Aar.

4. Martini-Jagdrennen. 15000 Mark 991. Lukretia, 2. Erich, 3. Bummler. Toto Sieg: 56 W
16, 51. Ferner liefen: Seppl, Harpune, Rumplertaube

5. Jugend-Jagdrennen. 10000 Martk, c d
1. Ophelia, 2. Sieglinde, 8. Altbraa. Toto Sieg
19, 21, 14. Ferner liefen: Siegfried, Rottalmünſter
Glanz, Lodz II, Heimkehr, Annemarie, Swweſſerchen

6. See-Jagdrennen. 10000 Mark, 4500
1. Eiche II, 2. Savoy, 3. Pariſole. Toto Sieg 14
10, 5, 12. Ferner liefen: Ben Trovato, San Martino,

7. Feierabend. 10000 Mark, 1400 Meter.
2. Filmdiva, 8. Galata. Toto Sieg: 276. Plätze: 45
Ferner liefen Wartenburg. Fema, Theiß, Etnisker, d
Holda, Applaus, Grimaß, Retter.

Pferderennen Dresden
Sonntag, den 2. November.

Mart,

Einb

ai

(Eigene Drahtmeldung der H. g.
fan Nachfolgendes Rennen mußte bekanntlich am Freitag
allen.

1. Preis von Stolpen. Ehrenpreis und 10009
2000 Meter. 1. Sterna, 2. Vulkan, 3. Jodler. Toto Sie
Plätze: 16, 13. Ferner r Orkus, S. M. S. en

2. Jungmannen-Preis. 10000 Mark, 1200 v
1. Erda, 2. Dolde, 8. Czardas-Fürſtin. Toto Sieg: 20.
11, 14, 15. Ferner liefen: Sonnenblume, Ziviliſt, Armin, d

laus, Lebensgefährte. S3. Winter-Preis. 10000 Mark, 4000 Meter. 15
talus, 2. 7 3. Halili. Toto Sieg: 77. Plätze: z
Ferner liefen: Samum, Liebermann, Simon.

4. Sachſen-Preis. 25000 Mark, 2000 Meter. 80
2. Hallunke, 8. Königin von Saba. Toto Sieg: 34. Plähe
21, 13. Ferner liefen: Feldherr II, Koroby, Hüteger, Südtnrgg
Belladonna.

5. Preis der Baſte i. Ehrenpreis und 8000 Mark,
Meter. 1. Parodie, 2. Karlchen, 3. Tati-Tata. Toto Sieg
e 12, 56, 14. Ferner liefen: Halili, Rheinpreußen,
rügge.

6. Abſchieds-Rennen. 8000 Mark, 1600 94
1. Staffel, 2. Fernande, 3. Chalcedon. Toto Sieg: 40.
12, 14, 11. Ferner liefen: Anemone, Wittlicher, Reißaus, da
nelke, Nova, Polka.

Die Rennen zu Breslau mußten ausfallen.

Der Winterſport in Thüringen Winter e
Eigene Drahtmeldung unſeres gg.-Sportmitarbeiters,

Schneeſchuhmeiſterſchaft Thüringen
1. Februar 10920 in Oberhof.

Meiſterſchaft Wittelgau am 25. Januara 1920
Jnſelsberg.

Meiſterſchaft
Ernsthal.

Meiſterſchaft
1920 in Friedrichsroda.

Nordweſtgau am 15. Februar 1920 in Rotterwald.
Mittelgau am 28. Januar 1020 in Oberhof.
Südweſtgau am 25. Januar 1920 in Lauſcha

Sonneberg.
Eislaufmeiſterſchaft in Thüringen am 8 Fehn

1920 in Jena.
Eislaufmeiſterſchaft am 265. Januar 1920

Nordweſtgau in Gotha, für Mittelgau in Erfurt und
den Südgau in Koburg.

Bobsleighmeiſterſchaft von Thüringen am 8.
bruar 1920 in Oberhof, Nordweſtgau am 7. Februar 102Friedrichsroda, Mittelgau am 21. Sannas in Oberhof.

2

Südgau am S. Januar 1029

von Thüringen am 8. Jan

Der Thüringer Winterſportverband hielt, nach
Drahtmeldung, in Erfurt eine Sitzung ab. Alle Thürin
Gaue waren dabei vertreten. Aus den Verhandlungen war
entnehmen, daß man in Thüringen eine rege Tätigke
zu entaflten gedenkt. U. a. wird Schneeſchuhlauflehrer Luthe
aus München im Dezember in Oberhof einen Schnes
ſchuhkurſus abhalten. Dabei ſollen in erſter L
Sportlehrer herangebildet werden. Jl menau hat
dem Verband n nicht angeſchloſſen, dagegen Südthi
ringen. Der orſtand des Verbandes wurde wie folgt
wählt: 1. Vorſitzender Direktor Völker Suhl, 2. Vorſitend
Baurat Erhardt-Weimar, Schat meiſter Kommexrzient
Günther- Dietendorf, Schriftführerin Frau Schlege
milch- Suhl.

Verbandstag des Deutſchen Eislaufverbandes. Der Der
Eislaufverband hielt in Berlin ſeine Beratungen ahb, um
Wiederaufbau des deutſchen Eislaufſports
die Wege zu leiten. Er beſchloß, die Bildung von Eislaufbegirle
anzuſtreben, und zwar ſoll ſich der Verband in die ſieben Une
verbände bzw. Bezirke: Südoſt-, Nordoſt-. Nordweſt-, Sül
Mitteldeutſchland und Berlin mit der Provinz Brandenbut
gliedern. Die Deutſchen Kampfſpiele 1921 werd
gemeinſam mit dem Schneeſchuhverband im Januar oder
bruar in Garmiſch-Partenkirchen ausgetragen
auszuſchreibenden Wettbewerbe im Kunſt und Schnellaue
W im Eishockeyſpiel gelten als deutſche Meiſter chaften

on den kommenden Meiſterſchaſten 1920 werden in Vresla
die drei Kunſtlaufwettbewerbe und in Berlin die Schnelle
Peiſterſchaften entſchieden. Die von der deutſchen Sporpriß
ſchon vor Jahresfriſt gemachte Anregung, die Ausrechnung
Ergebniſſe bei Kunſtlaufwettbewerben ſo zu be chleunigen
die Ergebniſſe am Abend der Vorführung bekannt gegeben wer
den, wurde abgelehnt. Man vertrat die ziemlich rüſſtäht
Anſicht daß nach den Weitkampfbeſtimmungen eine frühere
rechnung nicht angängig ſei.

BHerſplitterung in der Ruderei. Auf einem kürzlich
Berlin abgehaltenen NRudertag hat der Norddeulſ
Ruder- Verband mit den übrigen außerhalb des Den
Ruder Verbandes ſtehenden Sächſiſchen Ruderverband, Vun
(ihm gehören die Leipziger Vereine Triton und Wertin an d
Norddeut ſchen Ruderbund, Hamburg (mit 27 Arbeiter- Vereinen
dem Süddeutſchen NuderVerband, Frankfurt, und dem Fr
RuderBund, Berlin, eine Intereſſengemeinſchaft abgeſchof
die bezweckt, gemeinſam ſvortliche Aufgaben zu lözſen, ein
gewicht gegen den D. R. V. zu ſchaffen und auf Verkehr und
hörden uſw. einzuwirken, namentlich auf die Beſeitigung e
Lurnsftener anf Ruderboote bemößt zu fein

a

vauptſchrinleuer Helma voll che r.Volte elmut Böitcher. r roſittſche Kre
Svort ans Hetling r den geſamten
redaftione hen Teil Adel Meyer.

Vanunl Kerſten ſKmtlich in Halle a. S.A
O ko Thiele Buch u. Kunſidrucerei, Verlag der Habeſchen Zeituna, e
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